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Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf meine Bekannt-

machung vom 15. Dezember 1902 (Amtsblatt
Stück 51 Nr. 1434) beſtimme ich hiermit, daß
die auf den 21. Mai 1903 in Torgau ange-
ſetzte Prüfung wegen des auf dieſen Tag
fallenden Himmelfahrtsfeſtes nicht am 21.,
ſondern

am 28. Mai 1903
ſtattfindet.

Merſeburg, den 30. Januor 1903.
Der Königliche Regierungs- Präſident.

J. V. gez. von Terpitz.

Bekanntmachung.
Der Herr Miniſter des Jnnern hat dem

Komitee für den Luxuspferdemarkt in Brieſen
W.-Pr. heute die Erlaubnis erteilt, in Ver
bindung mit dem diesjährigen Pferdemarkte
eine öffentliche Verloſung von Pferden, Wagen
und anderen Gegenſtänden zu veranſtalten
und die Loſe 100000 Stück zu je 1 Mk.

in der ganzen Monarchie zu vertreiben.
Die Anzahl der Gewinne beträgt 1477 im
Geſamtwerte von 42000 Mk.

Merſeburg, den 7. März 1903.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Die Gemeindebehörden und Gutsvorſtände

werden unter Hinweis auf Artikel 27 der
Anweiſung der Königlichen Regierung vom
28. Januar 1895, betr. die örtliche Erhebung
der direkten Staatsſteuern und Renten
(Sonderbeilage zum 7. Stück des Regierungs
Amtsblattes vom Jahre 1895) und auf die
Amtsblatt Bekanntmachung der Königlichen
Regierung vom 29. März 1895 (Stück 15
Nr. 473) aufgefordert:

Zeitgeſchäfte.
Roman von Wolfgang Kirchbach.

(2. Fortſetzung.)

Er hielt die Hand der jungen Frau noch
eine Weile in der ſeinen, wie Jemand, der
eben eine herzliche Freundſchaft geſchloſſen
hat, und betrachtete mit väterlichem Wohl-
wollen das hübſche Antlitz urit den ſchönen,
großen Augen. Die junge Frau entzog ihm
leiſe ihre Hand und ſtellte ihren Marktkorb
auf den Tiſch. Mit einiger Verlegenheit hob
ſie das Hähnchen in die Höhe und griff auf
den Boden des Korbes, um ein in Papier
geſchlagenes Paket herauszuziehen. Da dies
nicht ſogleich gelang, ſo half Herr Brexl etwas
nach. Er ſchien ſchon zu wiſſen, um was es
ſich handelte, denn wohl auch andere Frauen
mochten auf dieſe Weiſe ihre Staatspapierchen
und Pfandbriefe unter den Markteinkäufen
mitgebracht haben. Margarete Häuſſinger
hatte endlich das Paket aus dem Korbe her-
aus und, indem ſie die Papierhülle auf-
ſchlug, legte ſie einen kleinen Stoß Staats-
papiere, Schuldverſchreibungen und Renten-
ſcheine auf den Tiſch. Die bunten, ſauder
geſtochenen Talons mit den Frauengeſtalten,
Wappen und Vignetten, die Zinsleiſten mit
den regelmäßigen, farbigen hübſchen Vier-
ecken brachten eine maleriſche Abwechſelung
auf dem Ladentiſche hervor, und der alte
Diener, der hinten am Vorhang ſtand, ſchielte
mit begehrlichem Blicke nach dem Ladentiſch
hinüber. Der Bankkommiſſar ſtatt deſſen

1. die Verzeichniſſe der am Schluſſe des
Rechnungsjahres verbliebenen Einnahme-
Reſte an Einkommenſteuer, Ergänzungs-
ſteuer, Grundſteuerentſchädigungs-, Do-
mänen- und Rentenbankrenten bis

ſpäteſtens zum 20. April ds. Js.
2. die Verzeichniſſe der bis zum 31. ds.

Mts. nicht eingelöſten Gewerbeſcheine
bis zum 3. April ds. Js.

an die unterzeichnete Kaſſe einzureichen.
Zu den Reſtverzeichniſſen oben zu 1 iſt das

Seite 103 des Regierungs- Amtsblattes vom
Jahre 1896, zu den Reſtverzeichniſſen oben
zu 2 das Seite 122 des Amtsblattes vom
Jahre 1895 vorgeſchriebene Schema anzu-
wenden.

Merſeburg, den 11. März 1903.
Königliche Kreiskaſſe.

Naumann.
Stadtverordneten Sitzung.

Tagesordnung.
Montag, den 23. März 1903,

abends 6 Uhr.
1. Entlaſtung der Kämmereikaſſenrechnungen

für das Rechnungsjahr 1901 über die Ver-
waltung der Kaſſe

a. des Knabenhorts.
b. der Haushaltungsſchule.
c. des Volksbades.

2. Abänderung des Bebauungsplans der ver
längerten Friedrichsſtraße pp.

3. Verkauf eines rund 12 ar großen Land-
ſtreifens vom Nulandtsplatz an die König-
liche Eiſenbahnverwaltung.

4. Erbauung einer Präparandenanſtalt in
hieſiger Stadt.

5. Erhöhung des Jahresbeitrags an den Ver-
ein zur Bekämpſung der Schwindſucht in
der Provinz Sachſen.

6. Unterſtützung des Baues einer Schule für
die deutſchen Kinder in einer tſchechiſchen
Gemeinde in Böhmen.

Freitag, den 20. März 1903.
wer r v

Geheime Sitzung.
Perſonalien pp.

Merſeburg, den 17. März 1903.
Der Vorſteher

der StadtverordnetenVerſammlung
J. V.

Schwengler. (675
Jn der Ortſchaft Reipiſch iſt die Schweine-

ſeuche amtlich feſtgeſtellt. (668
Frankleben, den 17. März 1903.

Der Amtsvorſteher.
Jn Körbisdorf iſt die Schweineſeuche

erloſchen. (667Frankleben, den 19. März 1903.
Der Amtsvorſteher.

Deutſchland und der Vatikan.
Man ſchreibt der „Pol. Korr.“ aus Rom:

„Daß der Biſchof Korum von Trier ſein
Publikandum, der Forderung des Vatikans
nachgebend, zurückgezogen hat, bot für nie-
manden eine Ueberraſchung. Man hat von
Anfang an dieſe Kundgebung für unklug und
unzeitgemäß angeſehn. Die Raſchhett aber,
mit der der Vatikan den Wünſchen der deut-
ſchen Reichsregierung gerecht zu werden be-
ſtrebt war, wird doch als ein bedeutender Er-
folg der deutſchen Diplomatie anerkannt, an
dem auch der taktvollen Jntervention des
Kardinals Kopp ein beträchtlicher Anteil zu
kommt. Es läßt ſich nicht in Abrede ſtellen,
daß in den hohen kirchlichen Kreiſen in Rom
ein ſehr bezeichnender Umſchwung zu Gunſten
Deutſchlands eingetreten iſt, der auf ein Zu-
ſammenwirken verſchiedener Faktoren zurück-
zuführen iſt, ſo auch der entgegenkommenden
Haltung des Kaiſers Wilhelm II. gegenüber
den Katholiken. Jm Hinblick auf die bevor-
ſtehende Reiſe des Deutſchen Kaiſers nach
Rom verdient es hervorgehoben zu werden,
daß ſeit der Thronbeſteigung Wilhelms II.

143. Jahrgang

die Beziehungen zwiſchen dem
heiligen Stuhl und dem Kaiſer
niemals ſo freundlich waren wie
gegenwärtig, und man ſieht voraus,
daß der Beſuch Wilhelms II. im
Vatikan und ſein Verkehr mit den
leitenden Perſönlichkeiten der päpſtlichen
Diplomatie dazu beitragen werden, dieſe Be-
ziehungen noch herzlicherzugeſtalten.
Wenn man früher von einer deutſchfeindlichen
Geſinnung des Kardinal Staatsſekretärs
Rampolla reden konnte, jetzt iſt es gewiß
nicht der Fall, wie dies auch Freiherr von
Hertling im Deutſchen Reichstag anerkannt
hat. Das Verdienſt, dieſe Aenderung be-
wirkt zu haben, gebührt zum großen Teile
der Geſchicklichkeit der leitenden Perſönlich-
keiten in Deutſchland, ihrer Billigkeit und
Mäßigung.“

Die „Norddeutſche Allgemeine“ und
das Jeſuiten-Geſetz.

Berlin, 18. März. Die Norddeutſche
Allgemeine“ weiſt in einem Artikel, betitelt
„Proteſtverſammlungen“ darauf hin, daß die
in ſolchen auftretenden Redner gegen die
Aufhebung des S 2 des Jeſuitengeſetzes ntweder
nicht wiſſen oder ignorieren, um was es ſich
hierbei eigentlich handelt. Dies habe die
„Kreuzzeitung“ bezüglich der am 11. März
in Berlin abgehaltenen Proteſtverſammlung
treffend nachgewieſen. Der Artikel betont,
da S 1 unverändert beſtehen bleibe, handle
es ſich weder um die Wiederzulaſſung, noch
die Rückkehr der Jeſuiten. Der S 2 enthalte
lediglich eine fakultative Anweiſung für die
Landesbehörden. Seit 1873 ſeien Maßnahmen
dieſer Art, wenn überhaupt, ſo doch nur
noch vereinzelt angewendet worden. Die
Aufhebung des S 2 bedeute daher lediglich
die geſetzliche Anerkennung eines ſeit 30
Jahren tatſächlich und in völliger Ueberein-
ſtimmung mit den gegebenen Vorſchriften be-

warf einen ſchützenden Blick auf die Habſelig-
keit, die hier ſeiner Obhut in die Hände zu
laufen ſchien, und erwartete die Wünſche der
Auftraggeberin.

Die junge Frau ſetzte ihm vertrauensvoll
auseinander, daß dieſes ihr ganzes Ver-
mögen ſei, es ſeien zwar nur dreißigtauſend
Mark, aber, wie er wohl ſehe, gut und ſicher
angelegt. Da es für ſie und ihren Mann
gewiſſermaßen ein Notpfennig ſei, ſo habe
ſie bisher nur Papiere mit dreiprozentiger
Verzinſung beſeſſen. Jhr Mann kümmere
ſich nicht um ihre Vermögensſachen und habe
ihr gleich von Anfang ihrer Verheiratung
an die Selbſtverwaltung ihres Geldes über-
laſſen, da er als Künſtler ja doch keinen
Sinn und kein rechtes Verſtändnis für dieſe
Dinge habe. Sie habe nun aber den Wunſch,
aus ihrem Vermögen eine höhere Verzinſung
herauszuſchlagen, denn die neunhundert Mark,
welche jährlich dabei herausſprängen, würden
wohl bald in Anbetracht beſtimmter Umſtände
nicht recht weit mehr reichen. Da ſie durch
Kursverluſte und die hohen Proviſionen,
welche ihr früherer Bankier genommen habe,
doch auch noch mit mancherlei Einbußen zu
rechnen habe, ſo wolle ſie es einmal mit
Herrn Brexl verſuchen, der ja billigere
Proviſionen nehme. Sie wünſche einen Rat
zu hören, wie ſie dieſe Papiere lieber gegen
vierprozentige eintauſchen könnte, um durch
eine höhere Verzinſung ihre Kursverluſte
wieder einzubringen.

Der Makler, Herr Bankkommiſſar Brerxl,
nahm langſam eines von den Papieren nach

dem anderen auf, betrachtete die Summen
der Nominalwerte, auf welche ſie lauteten,
und vertiefte ſich in den Anblick der bunten
Steindrucke. Er ſah, daß Alles gute, ver-
läßliche Werte ſeien, und da er es lliebte,
den Mann von Gewiſſen und ſolider Ge-
ſchäftsführung zu ſpielen, ſo ſagte er, indem
er den Kopf ſchüttelte:

„Gnä' Frau, wenn ich an Jhrer Stelle
wär, i würd' dieſe Papiere da nimmer aus
der Hand geben. Das ſind alles ſolide
Werte, die ſelbſt die ärgſten Kursſtürze
überdauern und ſich immer von Neuem er-
holen müſſen. Wann ich Jhnen an guten
Rat geben ſoll, ſo behalten's ja dieſe Sachen.“

Die junge Frau ſah ihn etwas enttäuſcht
an, aber ſie dachte im Stillen, der Herr
Brexl müſſe doch wohl ein ſelbſtloſer Ge
ſchäftsmann ſein, denn, wenn ſie die Papiere
behielt, ſo machte er ja nicht einmal ein
Geſchäft.

„Ja, giebt es denn nicht ſolide Paptere,
die vier Prozent geben frug ſie.

„O, ja wohl, gnä' Frau, das ſchon und
wenn's darauf beſtehen, ſo können wir ja
von einem Teil Jhres Geldes vierprozentige
Papiere kaufen, wann's es nicht lieber mit
einem kleinen Börſenſpiel verſuchen wollen.
Wann's a kloanes Spiel machen, da haben
Sie ja in dieſen Papieren hier die ſchönſte,
ſolideſte Deckung und können, wenn Sie
z. B. für hundertauſend Mark öſterreichiſche
Kreditaktien kaufen, in kurzer Ze't ein großes
Geſchäft machen, das Jhnen alle Kursverluſte
einbringt. Schaun' gnä' Frau, ich bin an

armer, ehrlicher Mann, ich mach ja ſelber keine
Börſengeſchäfte, ich vermittle ja nur blos, das
Andere was gewinnen und hab' meine kloane
Proviſßſon daran, denn ſelber hab' ich ja nix,
aber gerad deshalb tät mir's um Jhretwillen
leid, wann's von dem ſchönen, ſicheren Gelde
hier an' Verluſt haben ſollten. Wann's net
ſpielen mögen, dann iſt ſchon beſſer, Sie be-
gnügen ſich mit drei Prozent.“

Die junge Frau war leiſe, auf den Vor-
ſchlag hin, an der Börſe ſpielen zu ſollen,
erſchrocken. Sie ward bleich, denn ſie hatte
ſelbſt wohl manchmal im Stillen daran ge-
dacht. Da ſie aber keine rechte Vorſtellung
hatte, worin ein ſolches Börſenſpiel beſtehe,
und ihr früherer Bankhalter ihr auch davon
ſtets abgeraten hatte, ſo war ſie bisher ängſt-
lich vor jedem Gedanken an Spekulationen
zurückgeſchreckt. Sie ſagte auch jetzt, daß ſie
ſich auf Börſenſpiele im eigentlichen Sinne
nicht einlaſſen wolle, denn das ſei doch gewiß
eine unſichere Sache. Sie ſchlug die Augen
nieder: „Und außerdem, woher ſollte ich
denn das Geld hernehmen, um gleich für
hunderttauſend Mark Papiere zu kaufen?
Jch beſitze doch nur dieſe dreißigtauſend.“

Jhre Frage ſchien einen Doppelſinn zu
haben; ſie wollte augenſcheinlich über Sie
Natur des Börſenſpiels aufgeklärt ſein, das
der Makler vorgeſchlagen hatte, und heimliche
Neugier, in die ſich eine leiſe Beſorgnis miſchte,
ſchien aus ihrer Stimme zu klingen.

Fortſetzung folgt.
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ſtehenden Zuſtandes. Der erſte Teil des 82
ſei ohnehin überflüſſig, da ja Ausländer,
wenn ſie ſich läſtig machen oder den öffent
lichen Frieden gefährden, jederzeit ausweisbar
ſeien. Jn dem Artikel heißt es weiter:
Man fragt ſich vergebens, weshalb die Kreiſe,
die die Aufhebung des S 2 als eine ſo große
Gefahr erachten, bisher 7 Jahre geſchwiegen
haben und mit ihrer Bewegung nicht bereits
im Jahre 1896 einſetzten, als der Reichstag
ſich zum erſten Male für die Aufhebung des
s 2 ausſprach. Die Agitationsbewegung er-
halte ihren eigentlichen künſtlichen Charakter
nicht allein dadurch, daß ſie ſich gegen die
gar nicht in Frage ſtehende Geſamtheit des
Geſetzes, ſondern auch gegen die geſamte
Politik des Reichskanzlers richte, weil dieſer
ſich bereit erklärte, einem ſeit 7 Jahren
wiederholt gefaßten und von wohlerwogenen
Gründen der Führer der Mehrheit ge-
tragenen Beſchluß des Reichstages näher zu
treten, der den nun ſeit 30 Jahren ohnehin
beſtehendentatſächlichen Verhältniſſen entſpricht.
Den Kirchenfrieden mit Rom habe Fürſt Bis-
marck vor mehr als 20 Jahren gemacht und
ſeinem Amtsnachfolgern die beſten Beziehungen
zur Kurie hinterlaſſen. Graf Bülow habe
die Beziehungen vorgefunden. Seine „Taktik“,
ſagt das Blatt, kann daher die innere Ein
heit nicht geſchädigt haben. Sie iſt ohnehin
darauf gerichtet, die unſer Volk innerlich
trennenden Momente tunlichſt auszuſchalten,
wobei eine zuverläſſige, nationale Mitarbeit
des Zentrums nur erwünſcht ſein kann. Auch
das Zentrum in ſeiner jetzigen Stärke hat
Graf Bülow vorgefunden und muß als
Staatsmann mit den gegebenen Größen
rechnen. Der Artikel betont ſchließlich, daß
die durch die Erfahrungen mehrerer Jahr-
zehnte gerechtfertigte Aufhebung des S 2 ehr-
licherweiſe mit der Bedrohung der prote-
ſtantiſchen Freiheit nicht in Verbindung zu
bringen ſei und niemandem das Recht gebe,
einen Zwieſpalt zu erneuern, durch deſſen
Wirkungen Deutſchland, wie die Geſchichte
lehre, jederzeit im Jnnern, wie nach außen
geſchädigt worden ſei.

Köln, 18. März. Die klerikale „Köln.
Volksztg.“ ſchreibt zu der von dem evan-
geliſchen Bund in die Wege geleiteten
Oppoſition gegen die Aufhebung des s 2
des Jeſuitengeſetzes: Sollte der Paragraph
vom Bundesrat deshalb nicht abgeſchafft
werden, weil angeblich die Mehrheit des
Volkes ſeiner Beſeitigung widerſtehe, ſo
würde die natürliche Entwickelung der Dinge
dahin führen, daß das Jeſuitengeſetz gewiſſer-
maßen zur Wahlparole bei der nächſten
Reichstagswahl gemacht würde. Soviel iſt
ſicher, eine Abſchaffung des 8 2 hätte für
den allgemeinen Gang unſerer Politik wenig
zu bedeuten, aber ein Beſchluß des Bundes
rats, ihn beizubehalten, wäre ein politiſches
Ereignis allererſten Ranges. Denn da die
Wahlen bevorſtehen, würden die Wähler
geradezu mit der Naſe auf dieſes Problem
ſtoßen. Unwillkürlich würde die Jeſuiten-
frage die ganzen Wahlen beherrſchen. Was
das zu bedeuten hätte, werden die leitenden
Perſönlichkeiten wohl verſtehen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 18. März. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer und die Kaiſerin beſichtigten
heute morgen um 81 Uhr in der Gießerei
der königlichen Muſeen zu Charlottenburg
Gipsabgüſſe, welche für die Harvard-Univer-
ſität beſtimmt ſind. Nach einem Beſuche beim
Reichskanzler empfing der Kaiſer im König-
lichen Schloſſe zum Vortrage den Ober-Mar-
ſchall Grafen zu Eulenburg-Praſſen und den
Geheimen Ober-Regierungsrat v. Valentini
vom Zivilkabinett. Das Befinden des
Kronprinzen und des Prinzen Eitel
Fritz hat ſich gebeſſert. Letzterer wird
morgen das Zimmer verlaſſen.

Heute vormittag trat unter dem Vor-
ſitze des Geheimen Kommerzienrates Frentzel
der deutſche Handelstag zu ſeiner 29.
Vollverſammlung zuſammen. Von Seiten
der Regierung waren erſchienen Staatsſekretär
Graf Poſadowsky, Handelsminiſter
Möller und andere. Nach dem von der
Verſammlung ausgebrachten Hoch auf den
Kaiſer, hielt Staatsſekretär Graf Poſa-
dowsky eine Begrüßungsanſprache, in der
er zunächſt darauf hinwies, daß der Handels-
tag diesmal zu einem Zeitpunkt zuſammen
trete, wo ſich nach den ſchwierigen Verhält-
niſſen für Jnduſtrie und Handel wieder
günſtigere Ausſichten zeigen. Redner ſtellte
dann feſt, daß die deutſche Jnduſtrie während
der Schwüle der letzten Jahre ſich in hohem
Maße widerſtandsfähig gezeigt habe. Wir
dürfen, fuhr Graf Poſadowsky alsdann fort,

den er ſchnöde mißbraucht habe.

allerkleinſte nicht,

unſerer induſtriellen Zukunft mit Vertrauen
entgegenſehen. Mit der Steigerung des Lebens-
ſtandes der gebildeten Völker ſteigt naturgemäß
auch der Bedarf an verfeinerten Waren und Spe-
zialitätenund gerade auf dieſem Gebiete dürfte die
deutſche Jnduſtrie ihre Aufgabe ſuchen, für
die wir vorzugsweiſe gerüſtet ſind durch
unſere techniſchen Schulen, Gewerbemuſeum,
und da ſich der Arbeiterſtand dank des
Schulweſens und der ſozialpolitiſchen Für-
ſorge ganz weſentlich gehoben hat. Redner
berührte dann die Frage der Erneuerung
der Handelsverträge und führte aus,
in dieſem Kampfe der Jntereſſen werde jeder
zu Gunſten des anderen erhebliche Selbſt
beſchränkung üben müſſen. Alle Erwerbs-
ſtände ſollten aber die Ueberzeugung teilen,
daß die heimiſche Regierung die Intereſſen
unſeres Erwerbslebens mit derſelben Sach-
kenntnis und demſelben Nachdruck vertreten
wird, wie dies von den fremden Regierungen
zum Beſten ihres Landes vorausgeſetzt wird.
Nüchterne, ſachverſtändige Beurteilung der
tatſächlichen Verhältniſſe kann uns allein
ohne wirtſchaftliche Erſchütterungen in den
neuen Abſchnitt unſerer handelspolitiſchen
Beziehungen hinüberführen. Redner ſprach
ſchließlich den Wunſch aus, daß der Handels-
tag auch in Zukunft beitragen werde, das
große Vertragswerk wirkſam zu fördern.

Eiſenach, 17. März. Gegen Ober-
bürgermeiſter Dr. v. Fewſon ſoll der
Thür. Ztg. zufolge nunmehr nach abge-
ſchloſſener Vorunterſuchung das Strafver
fahren wegen eines Vergehens im Amte
aufgrund des S 346 des Strafgeſetzbuches
eingeleitet ſein. Die Verhandlung dürfte in
Kürze vor der Strafkammer des Land-
gerichtes hier ſtattfinden. Den Gegenſtand
der Anklage bildet die Tatſache, daß auf
Anweiſung des Gemeindevorſtandes ein
Strafverfahren eingeſtellt wurde, zu deſſen
Einſtellung der Gemeindevorſtand, als Dr.
v. Fewſon, weder zuſtändig noch berechtigt
war. Jn allen anderen Punkten, wegen
deren Unterſuchung gegen Dr. v. Fewſon
ſchwebte, ſcheint das Verfahren eingeſtellt
zu ſein.

Türkei.
Konſtantinopel, 18. März. Erneute

große Truppenſchübe treffen aus den klein-
aſiatiſchen und ſyriſchen Häfen ein, im ganzen
angeblich 8000 Mann. Gleichzeitig iſt be-
deutendes Kriegsmaterial, ſowohl Munition
wie Waffen und Proviantvorräte, aufge-
ſpeichert und zum Abgang nach Macedonien
bereit.

Lokales.
Merſeburg, 19. März.

Perſonalnotiz. Der Poſtaſſiſtent Herr
Evermann iſt behufs etatsmäßiger An-
ſtellung von Ammendorf nach hier verſetzt
worden.

Vom Gauturnfeſt- Bei dem im Juli
v. J. hier ſtattgehabten XX. Gauturnfeſt be
trug die Einnahme 4834, die Ausgabe 3751
Mk., mithin bleibt ein Ueberſchuß von 1082 Mk.

Ueber den Termin der Reichstags
wahlen pflegen jedesmal allerhand Kombi-
nationen durch die Preſſe zu laufen, ſo auch
diesmal. Jetzt wird als ziemlich ſicher der
9. Juni bezeichnet, was wir hierdurch unter
allem Vorbehalt mitteilen.

Zur Flucht Dr. Mühlpfordt's. Wie
die „Saaleztg.“, der wir die Verantwortung
für ihre Mitteilungen überlaſſen müſſen,
meldet, iſt der flüchtige Handwerkskammer-
Sekretär Dr. Mühlpfordt aus Halle bereits
in Brandenburg verhaftet worden. Dort
wohnte ſeine Braut, der Genannte hatte die
Abſicht, ſich demnächſt mit der vermögenden
Dame zu verehelichen. Wenn es zutrifft, was
die „S. Z.“ ſchreibt, ſo fehlen in der Kaſſe
der Handwerkskamwer rund 12,000 Mark,
d. i. etwa die Hälfte der aufgebrachten Bei-
träge, die alſo von neuem würden aufgebracht
werden müſſen. Fernerhin ſtellt es das ge-
nannte Blatt ſo dar, als ſei Mühlpfordt ein
Schlemmer und Schwindler geweſen, der alle
Welt angeborgt und Vorſpiegelungen über
eigene günſtige Vermögensverhältniſſe nur
gemacht habe, um ſich Kredit zu verſchaffen,

Wie ſchon
eingangs erwähnt, wir überlaſſen die Verant
wortung für dieſe Angaben der „Saalez.“,
unſerem Blatt hat Mühlpfordt von jeher
vollſtändig fern geſtanden.

Wandernde Singvögel. Mit Bezug
auf eine dieſer Tage (im Nachdruck) gebrachte
Notiz aus Frankenburg erhalten wir von hier
folgende Zuſchrift: Die Frage, ob die kleinen
Singvögel den Rücken größerer Vögel be-
nutzen, iſt mir längſt keine umſtrittene mehr,
ſondern in das Reich der Fabel endgültig
verwieſen worden. Kein Vogel, ſelbſt der

benutzt einen größeren

Vogel gewiſſermaßen als Reittier oder Trans
portmittel. Man wollte früher u. a. auch
den Nachweis für die Benutzung der Hilfe
größerer Vögel durch kleinere damit führen,
daß man bei Beobachtung von Zügen großer
Wandervögel die Stimmen kleiner Sing-
vögel hoch aus den Lüften in der Richtung
der ſichtbaren Vogelſchar vernommen habe. Da
die kleinen Vögel nirgepds ſichtbar geweſen
ſeien, ſo müßten ſie notwendiger Weiſe auf
dem Rücken der großen Zugvögel geſeſſen haben.
Eine ähnliche Notiz iſt in ein noch neuerdings
erſchienenes Volksleſebuch übergegangen, es
iſt indeſſen für eine entſprechende demnächſtige
Berichtigung Sorge getragen worden. Die
aus Frankenburg mitgeteilte Beobachtung
läßt ſich unſchwer als eine oberflächliche nach-
weiſen. Lediglich der Umſtand, daß mit den
Störchen auch die Lerchen verſchwunden ſeien,
beweiſt ſicherlich noch nicht, daß ſie auf
dem Rücken der Störche weitergezogen ſeien.
Wenn in der Nähe der hungrigen Störche
Lerchen geſehen worden find, ſo werden letztere
alle Veranlaſſung gehabt haben vorſichtig zu
ſein, um den Störchen nicht zur Beute zu
fallen; nach Abzug der Störche können die
Lerchen ſehr leicht noch ſämtlich an Ort und
Stelle verblieben ſein, ſie ſind aber dem Be-
obachter nicht mehr in die Augen gefallen,
weil ſie nunmehr ungeſtört ihrer Nahrung nach-
gehen oder ſich ausruhen konnten, falls ſie nicht
auf eigenen Flügeln weiter gezogen ſein
ſollten. v. W.

Berlin München im neuen Sommer-
fahrplan. Jm „Leipz. Tbl.“ leſen wir:
Die von der Preußiſchen Staatsbahn-
ver waltung für den nächſten Sommer-
fahrplan auf der Route über Halle-Weißen-
fels-Großheringen-Jena-Saalfeld Probſtzella
eingerichteten neuen Schnellzüge: ab
Berlin Anhalter Bahnhof abends 9 Uhr, ab
Halle a. S. abds. 11 Uhr 2 Min. (Abf. Leipzig-
Thüring. Bahnh. abends 10 Uhr 28 Min., ab
Gera 11 Uhr 42 Min., ab Weida 11 Uhr 58 Min.,
in Saalfeld nachts 12 Uhr 55 Min.), ab
Saalfeld früh 8 Uhr 5 Min., in Nürn-
berg 4 Uhr 11 Min., in München 7 Uhr
12 Min. vorm., in anderer Richtung ab
München abends 10 Uhr 10 Min., ab Nürn-
berg nachts 12 Uhr 56 Min., in Saalfeld
4 Uhr 13 Min. [ab Saalfeld 4 Uhr 19 Min,,
in Weida 5 Uhr 19 Min., in Gera 5 Uhr
35 Min., in Leipzig Thüringer Bahnhof vorm.
6- Uhr 55 Min.) ab Saalfeld 4 Uhr 17 Min.,
in Halle vorm. 6 Uhr 14 Min., in Berlin
Anhalter Bahnhof 8 Uhr 15 Min. werden
trotz ihrer außergewöhnlichen Beſchleunigung
nur als gewöhnliche Schnellzüge mit I. bis
III. Wagenklaſſe geführt werden und deshalb
auch vorausſichtlich die Benutzung der Nacht-
ſchnellzüge über die ſächſiſche Route: ab Berlin
abends 10 Uhr 35 Min., ab Leipzig
Bayeriſcher Bahnhof nachts 1 Uhr 13 Min.,
ab Reichenbach i. V. früh 3 Uhr, in München
vorm. 10 Uhr 35 Min., bezw. ab München
abends 6 Uhr 20 Min., in Reichen-
bach i. V. früh 1 Uhr 48 Min., in
Leipzig, Bayeriſcher Bahnhof 3 Uhr 25 Min.,
in Berlin Anhalter Bahnhof vorm. 6 Uhr
10 Min. beeinträchtigen. Hieraus ergibt ſich
nun die Möglichkeit, in den D-Zügen der
Leipzig-Hofer Route nunmehr auch
Wagen III. Klaſſe gleich den neuen Nacht-
zügen über Halle-Jena-Probſtzella zu
führen. Die Sächſiſche Staatsbahn- Verwaltung
hat daher in Ausſicht genommen, in vorer-
wähnten Schnellzügen zwiſchen Berlin und
München Wagen I. --3. Klaſſe laufen zu
laſſen. Jn Verbindung hiermit werden auch
dem künftig abends 11 Uhr 40 Min. von
Dresden. Hbf., 1 Uhr 22 Min. von Chemnitz
abgehenden D-Zuge nach Reichenbach i. V.
Wagen III. Klaſſe beigegeben und damit zu
gleich einem mehrfach laut gewordenen Wunſche
entſprochen. Die Neuerung iſt umſo wert-
voller, als dadurch nunmehr nicht allein eine
weitere vorzügliche Verbindung in III. Wagen
klaſſe aus Sachſen nach München, als auch
eine ſolche in der Richtung nach Stuttgart-
Friedrichshafen und der Schweiz hergeſtellt
wird. Schließlich ſei hierbei noch darauf hin-
gewieſen, daß der jetzt vorm. 8 Uhr 40 Min.,
künftig aber ſchon 8 Uhr 25 Min. von Berlin,
Anhalter Bahnhof, abgehende Schnellzug im
neuen Sommer-Fahrplan auch einen von
Berlin nach München durchlaufenden Wagen
III. Klaſſe erhalten wird.

Provinz und Umgegend.
Wengelsdorf, 17. März. Zur Er

innerung an den verſtorbenen Rittergutsbe-
ſitzer Oekonomierat Zehe hier ſind von deſſen
Hinterbliebenen auf ſeinen Wunſch ſämtlichen
Arbeitern und Angeſtellten anſehnliche Geld
geſchenke überreicht worden. Beſonders be-
dacht wurden diejenigen Perſonen, welche 25
Jahre und länger ihrem Herrn ununterbrochen

gedient haben. Ein nachahmungswertes Bei
ſpiel von edelmütiger Belohnunz treuer
Dienſte.

Schkeuditz, 17. März. Ein ſeltener
Fund wurve am Mittwoch vormittag auf
dem Terrain der Eiſenbahn gemacht. Zwiſchen
den Geleiſen verſtreut lagen mehr denn
150 Mk. in Papiergeld. Ein Verlierer
hat ſich bisher noch nicht gemeldet, doch iſt
wohl als ſicher anzunehmen, daß einem
Reiſenden bei Oeffnung des Fenſters im
Bahnwagen durch den entſtehenden Luftzug
die Papiere entführt worden ſind.

Kötzſchau, 14. März. Heute fand hier
im Eberhardt'ſchen Gaſthofe die 13. ordent-
liche Generalverſammlung des Land wirt-
ſchaft lichen Konſumvereins Kötzſchau
ſtatt. Der Vorſitzende Herr Gutsbeſitzer
Schurig Witzſchersdorf eröffnete um 3 Uhr
die gutbeſuchte Verſammlung, begrüßte die
Erſchienenen herzlich und gedachte, bevor in
die Tagesordnung eingetreten wurde, des
ſich um die Landwirtſchaft und das Genoſſen
ſchaftsweſen hochverdienten, leider zu früh ver-
ſtorbenen Herrn Landesökonomierats v. Mendel-
Steinfels; die Anweſenden ehrten deſſen An
denken durch Erheben von ihren Sitzen. Nach
dem verleſenen Geſchäftsbericht betrug der
Kaſſen- Umſatz 780 026,51 Mark und der
Warenumſatz 244 593,88 Mark. Der Brutto-
Ueberſchuß betrug 6229,04 Mark; es konnten
nach Abzug aller Unkoſten und Abſchreibungen,
ſowie 200 Mark zum Reſervefond 2972,21
Mark als zuviel erhobene Unkoſten an die
Mitglieder zurückgezahlt werden. Die Zahl
der Mitglieder betrug am Jahresſchluß 163
mit 82500 Mark Haftſumme. Für
den zu gründenden Mendel Fonds be-
willigte die Verſammlung 50 Mark.
Noch wurde auf Antrag von der Verſamm-
lung einſtimmig beſchloſſen, die Firma zu
ändern und ſtatt „Land wirtſchaftlicher Konſum-
veein“ nunmehr „Landwirtſchaftlicher Ein
und Verkaufsverein eingetragene Genoſſen-
ſchaft mit beſchränkter Haftpflicht zu Kötzſchau“
zu firmieren.

Gleſien, 17. März. Am Sonntag hielt
der Landwehrverein Gleſien im Roßberg'ſchen

Saale ſein 40 jähriges Stiftungsfeſt ab. Es
wurden 5 Mitglieder, welche dem Verein 25
Jahre angehören, mit einer vom Verein ge-
ſtifteten Medaille, durch den Vorſitzenden,
Kamerad Fleiſcher ausgezeichnet, nachdem
Kamerad Franke nach kurzer Rede das Kaiſer
hoch ausgebracht hatte. Ein flotter Ball hielt
die Kameraden bis in die ſpäten Nachtſtunden
in fröhlicher Stimmung beiſammen.

Querfurt, 17. März. Am Montag hat
in Halle in der Angelegenheit der in
Zahlungsſchwierigkeiten geratenen Firma
Dr. Bergmann hier eine Konferenz von
Gläubigern ſtattgefunden, in welcher, wie wir
vernehmen, ein Vorſchlag des Herrn Roſen-
berg-Halle zur Beratung gelangte. Nach dem
Vorſchlage übernimmt Herr Roſenberg ſämt-
liche Aktiven der obigen Firma an beweg-
lichem und unbeweglichem Vermögen und zahlt
daſür an Stelle des Herrn Dr. Bergmann
den Gläubigern nach Sicherung der Hypo-
theken und Befriedigung bevorrechtigter For-
derungen, 25 Prozent ihres Guthabens an-
fangs April in bar aus, womit die Gläubiger
ſich durch Unterſchrift befriedigt erklärten.

Freyburg, 18. März. Der beim
Rittergutsbeſitzer v. Biela Zſcheiplitz be-
ſchäftigte Arbeiter Gotthold Werner aus
Müncheroda verunglückte geſtern mittag
dadurch, daß er beim Einfahren junger
Pferde die auf der Dorfſſtraße plötzlich
ſcheuten, von dem Handpferde an die
Bruſt geſchlagen und umgeriſſen wurde.
Der ſchon betagte Mann erlitt hierbei ſo
ſchwere Verletzungen, daß er heute morgen
ſeinen Geiſt aufgab. Schon der Vater W's
verunglückte auf gleich bedauerliche Weiſe, in
dem er beim Brechen von Kalkſteinen auf
dem Galgenberge von niedergehenden Fels-
maſſen erſchlagen wurde.

Teuchern, 15. März. An der Opfer-
willigkeit der Sozialdemokraten, die dieſelben
für die kommenden Reichstagswahlen an den
Tag legen, könnten ſich die bürgerlichen
Parteien ein Beiſpiel nehmen. Die Agitation
iſt bei ihnen im vollen Gange und wird mit
allen nur möglichen Mitteln betrieben. Es
fehlt dazu weder an dem nötigen Gelde, noch
an geeigneten Kräften und willigen Helfern.
Und wenn es gälte, Sonntag für Sonntag
Flugblätter zu verbreiten, es würde nie an
Perſonen mangeln, die in jedem Orte Haus
für Haus damit beglücken. Und welche
Gelder der Parteikaſſe zur Verfügung ſtehen,
beweiſt die von dem Hauptkaſſierer des Wahl
kreiſes NaumburgWeißenfels Zeitz veröffent
lichte Rechnung über das vierte Quartal 1902.
Darnach gingen bei der Hauptkaſſe von den
einzelnen Filialen folgende Beträge ein:
Zeitz 1128,51, Weißenfels 321,10, Hohen-
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mölſen 295,19, Naumburg 17876, Teuchern
164,56, Streckau 13582, Zipſendorf 65 40,
Kretzſchau 37,85, Theißen 35,35, Rabsberg
2095, Loitſch 18,20, Rehmsdorf 11,20, Oſter-
feld 5,75, Croſſen 5,20 und bei der Haupt
kaſſe 26,75 M. Die Geſamteinnahme betrug
4406,41 M., die Ausgabe 954,76 M. Ueber
die Uneinigkeit im Lager der bürgerlichen
Parteien iſt die Freude ſelbſtverſtändlich groß
und das mit Recht; iſt ihnen doch dadurch
ſchon von vornherein der Sieg gewiß. (Wf. Tbl.)

Mühlberg (Elbe), 17. März. Die
Kaiſerparade über das 12. I. königl.
ſächſiſche) Armeekorps findet am 2. Sept. auf
dem nahen Truppenübungsplatze Zeithain
ſtatt. Die über das 19. (2. königl. ſächſiſche)
Armeekorps ſoll am 5. Sept. auf dem Linden
thaler Exerzierplatze ſein.

Arendſee i A., 17. März. Der Natur-
menſch Guſtav Nagel iſt aus dem Orient
wieder in der Heimat eingetroffen. Am
Montag mittaglangte, von Berlin kommend,
Nagel auf dem Staatsbahnhof in Stendal
an, ihm zur Seite ſchritt eine junge Dame
mit aufgelöſtem Haar und auf dem Kopfe
einen roten Fez tragend. Unter großem An-
drang des Publikums betrat Nagel den
Warteſaal, „verzehrte“ zwei Glas Waſſer,
während die hübſche unbekannte Begleiterin
Anſichtskarten ſchrieb. Mit dem Zuge 2 Uhr
38 Minuten begaben ſich beide nach See-
hauſen, um von da mit dem Omnibus die
Fahrt nach Arendſee anzutreten.

Vermiſchtes.
Coburg, 17. März. Ein heiteres Ge-

ſchichtlein ereignete ſich nach der „Dorf-Ztg.“
kürzlich in einem Dorfe nicht allzuweit unſerer Stadt.
Einem reiſenden „Künſtler“, welcher mit ſeiner Dreh-
orgel das Land durchzog, war als Aufenthalt für
letztere das Spritzenhaus angewieſen worden. Dort
ſtellte er ſeinen Leierkaſten mit dem Wägelchen ein.
Nachts entſtand in einem Nachbardorfe Feuer, und
auch das Spritzenhaus zu X., ſo wollen wir das
Dorf nennen, in dem ſich unſere Geſchichte zutrug,
ſollte ſeine Löſchinſtrumente hergeben. Jn aller Eile
holte man im Dunkeln die erſte beſte „Spritze“. An
der Brandſtätte angelangt, entdeckte man, daß man
es mit einer ſehr muſikaliſchen Spritze zu tun hatte
der durch die Dunkelheit und Haſt verurſachte Miß-
griff erregte große Heiterkeit.

Eiſenach, 17. März. Ein Soldat des 32.
Jnfanterie- Regiments zu Meiningen machte am
Freitag nachmittag, ohne abkommandiert zu ſein,
eine Fahrt nach Eiſenach. Auf dieſer Extratour be-
nutzte er den Jagdanzug eines Leutnants und, da
er wohl nicht genügend Kleingeld hatte, nahm er
auch 74 Mk. von deſſen Barſchaft mit. Nachdem er
ſich hier im „Fürſtenhof“ fröhlich einquartiert und,
des Frühaufſtehens müde, Anweiſung gegeben hatte,
ihn erſt um 29 Uhr am anderen Tage zu wecken,
wurde er indeſſen ſchon in früher Morgenſtunde von
zwei Kameraden ſeines Regiments, einem Unter-
offizier und einem Gefreiten, eingeladen, wieder mit
nach Meiningen zu gehen.

Berlin, 17. März. Wegen großer Wechſel-
fälſchungen wurde nach der „Berl. Morgz.“ der
Ziegeleibeſitzer Friedrich Lüdicke aus Werder in
Berlin verhaftet. Der Schaden, den er durch ſein
betrügeriſches Vorgehen verurſacht hat, wird vor-
läufig auf 600000 M. geſchätzt. Die Zahl ſeiner
Opfer ſei ſehr groß und manche von ihnen ſeien
vollſtändig ruiniert.

Berlin, 18. März. Zu der tötlichen Miß-
handlung des Gymnaſiaſten Koch, über die wir
berichtet haben, wird weiter mitgeteilt, daß der ver
haftete Privatlehrer, Kandidat der Rechte Andreas
Dippold, im Gefängnis den wilden Mann zu
ſpielen verſucht. Während der letzten Nächte ſchrie
und tobte er derartig, daß die Ruhe der Nachbar-
ſchaft arg geſtört wurde. Es mußten Zwangsmaß-
regeln angewendet werden, um ihn zur Ruhe zu
bringen. Dippold wird von den Einwohnern ſeiner
Vaterſtadt Hollfeld als Sonderling geſchildert; er
war völlig unzugänglich, ſelbſt im Verkehr mit
ſeinen Eltern und Geſchwiſtern, die am ſelben Ort
wohnten. Wiſſenſchaftlich ſoll er hervorragend tüch-
tig ſein. Die Vorunterſuchung, die vom Landgericht
Bayreuth geführt wird, dürfte in kürzeſter Zeit ab-
geſchloſſen ſein.

Köln, 17. März. Bei einem Teeabend in einem
Kränzchen brachen plötzlich zehn Damen und drei
Herren ohnmächtig zuſammen: durch Aerzte wurde
Vergiftung durch Kohlenoxydgas feſtgeſtellt.
Zwei Damen und ein Herr liegen noch ſchwer krank
Hier der, die übrigen Perſonen konnten ſich er

olen.
Köln, 17. März. Jn Neuhaus bei Pader-

born warſ bei einer Uebung mit Lanzen ein
Rekrut das Wurfgeſchoß verkehrt, ſodaß bei einer
Bewegung des Pferdes des Huſaren Frank von
der 4. Eskadron des 8. Huſaren Regiments letzterem
die Lanze in die Bruſt drang. Er hatte noch die
Kraft, die Lanze aus der Wunde zu ziehen, ſtarb
aber bald darauf an innerer Verblutung.

Gladbeck, 17. März. Hier wurden ſieben Berg
leute verſchüttet. Bis heute früh war es noch nicht
gelungen, zu den auf der Zeche „Moltke“ verſchütteten
Bergleuten zu gelangen. Seit heute früh 4 Uhr
wurde von den Verſchütteten keine Antwort mehr
vernommen, ſo daß man annimmt, daß die Verun-
glückten nicht mehr am Leben ſind.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 16. März. Mit zwei Pferden und

einem Wagen durchgebrannt iſt am 8. Dezember der
38 Jahre alte Geſchirrführer Friedrich Wilhelm F.
aus Schladebach. F. kam am genannten Tage zu
dem Fuhrwerksbeſitzer B. in Gohlis und erhielt von
dieſem einen Wagen mit 2 Pferden im Geſamtwert
von 1500 Mark anvertraut, um für den Stadtrat
Schnee abzufahren F. kam aber dem ihm erteilten
Auftrag nicht nach, ſondern fuhr mit dem Geſchirr
nach Schkeuditz, wo er im Gaſthaus zur weißen Taube

einkehrte. Hier bot er das Geſchirr für 700 Mk. zum
Kaufe an, fand aber keinen Abnehmer, obwohl er
mit dem Preis bis auf 300 Mk. herunterging. Er
ſtellte nun die Pferde in den Stall ein und blieb
in dem Gaſthofe über Nacht. Die Handlungsweiſe
F.'s war aber den Leuten verdächtig vorgekommen,
nnd ſie machten am nächſten Morgen ſo wenig Hehl
daraus, daß F. es für geraten hielt, die Pferde und
den Wagen im Stich zu laſſen und ſich in Sicher-
heit zu bringen. Er wurde aber bald darauf er
Fgen und in Haft genommen, während B. ſein

igentum unverſehrt zurück erhielt. Jn der gegen
ihn geführten Vorunterſuchung kam es auch zur
Sprache, daß ſich F. noch zweier Betrügereien ſchuldig
gemacht habe. Am 6. Okt. hatte er einen Zechbetrug
zumNachteildesGaſthofsbeſitzer F. in Marrranſtädt ver
übt. Er hatte ſich Bier und Schnaps geben laſſen und
beim Fortgehen geſagt, er werde am nächſten Tage
bezahlen. Am 7. Oktober erſchien er auch wieder
bei R., trank 6 Glas Bier und entfernte ſich dann
heimlich, ohne die aufgelaufene Zeche zu berichtigen.
Dem Kaufmann Z. ſchwindelte F. vor, er komme
im Auftrage ſeines Dienſtherrn, des Gutsbeſitzers
K., um 3 Gabeln zum Rübenausmachen zu holen,
Z. ſolle den Betrag K. in Rechnung ſtellen. Da der
Gutsbeſitzer K. ſeinen Bedarf bei Z. zu entnehmen
pflegte, ſchenkte dieſer den Angaben F.'s Glauben
und händigte ihm die gewünſchten Gabeln aus, die
F. für 2 M. verkaufte. Wegen Unterſchlagung und
Rückfallsbetrugs wurde F. von der hieſigen Straf-
kammer unter Zubilligung mildernder Umſtände zu
einem Jahr Gefängnis und 3 Jahren Ehrenrechts-
verluſt verurteilt, auf welche Strafe ihm zwei
Monate der erlittenen Unterſuchungshaft in An
rechnung gebracht wurden.

Kleines Feuilleton.
Gräfin Crayenberg Mit dem

plötzlichen Tod der Gemahlin des Prinzen
Bernhard von Sachſen- Weimar endigt
ein Lebensroman, der viele intereſſante Momente
enthält. Die Hildburghauſener „Dorf.-Ztg.“
meldet hierüber: Jn der Freien und Hanſe-
ſtadt Lübeck, in der Hauptverkehrsſtraße zum
Bahnhof, Holſtenſtraße genannt, ſteht ein
alter, ſolider Gaſthof: „Hotel Brockmüller“
Beſondere Geſchäftsreiſende machen ihn gern
zum Stützpunkt ihrer Eroberungszüge in der
Lübecker Geſchäftswelt. Sein Begründer, der
dem Haus den Namen gab, hatte ſich ſtreb-
ſam aus einfachen Verhältniſſen
arbeitet. Neben dem blühenden

emporge-
Geſchäft

blühten ihm fünf liebliche Töchter, die jüngſte
Namens Ella war die ſchönſte unter ihnen
und noch ein Kind, als der Vater den Gaſt-
hof verkaufte und als wohlhabender Villen
beſitzer ſich auf den Weinhandel zurückzog.
Mit kaum achtzehn Jahren, eine beſtrickende
Schönheit mit ſchwarzem Lockenhaar, elfen-
beinweißem Teint und ſchlanker, zarter Ge
ſtalt, heirotete ſie einen Oberlehrer an der
höheren Bürgerſchule Lübecks, der bald das
rauf nach Hamburg verſetzt wurde. Die
junge Frau, von ihrer Familie und ihrem
Mann vergöttert, war mit mehr Fleiß
als Begabung ſchriftſtelleriſch tätig, nament-
lich als Mitarbeiterin des „Hamburgiſchen
Korreſpondenten für den ſie Romane und
Kritiken ſchrie b. Als Schriftſtellerin lebte
ſie auch, als ſie ſich nach mehrjähriger Ehe
von ihrem Gatten getrennt hatte, in Berlin,
und hier lernte ſie der Marquis Hermann
Franz Luccheſini kennen, der 1894 die ſchöne,
damals dreißigjähige Frau zu ſeiner zweiten
Gemahlin machte. Nach etwas mehr als
fünfjähriger Ehe, der eine 1898 in Wiesbaden
geborene Tochter entſproß, ſtarb der kränkliche
Marquis am 8. November 1899 in Wies-
baden. Kaum elf Monate ſpäter vermählte
ſich die ſieben inddreißigjährige Witwe am
6. Oktober 1900 in London mit dem Prinzen
Bernhard von Sachſen -Weimar, der, einer
Seitenlinie des Weimaraner Hauſes ent-
ſproſſen, am 10. Oktober 1855 in Stuttgart
geboren, der ſchönen Frau zuliebe auf ſeinen
Rang und alle Ehrenſtellungen als Prinz
verzichtete und den Namen eines Grafen
Crayenberg annahm. Zwei Jahre hat dieſes
Eheglück gedauert und noch nicht vierzig
Jahre alt, iſt die aus dem Hotel Brockmüller
in Lübeck hervorgegangene Gemahlin eines
deutſchen Fürſtenſohnes aus regierendem Haus
durch einen jähen Tod von der Seite ihres
dritten Mannes hinweggerafft worden.

Reichstag.
Berlin, 18. März.

Der Vertrag mit Luxemburg über
die Weiterverwaltung der luxemburgiſchen
Bahnen bis zum Jahre 1959 wird ohne De-
batte definitiv in dritter Beratung genehmigt.

Es folgt die dritte Beratung der Novelle
zur Seemanns-Ord nun g. (Beſeitigung
des Druckfehlers im 8 52 betr. des Zeit-
punkts, an dem die volle Heuer gezahlt wird.)
Die Regierungsvorlage wird in der Geſamt-
abſtimmuug definitiv angenommen. Hier-
auf wird die zweite Etatsberatung
fortgeſetzt. Zunächſt ſtehen zur Debatte die
an die Budgetkommiſſion verwieſenen Poſi-
tionen des Extraordinariums aus dem Etat
des Reichsamts des Jnnern
Weltau,sſtellunginSt. Louis werden
I Millionen gefordert, die von der Kommiſſion

Für die

unverändert bewilligt ſind. Der Referent
Abg. v. Tiedemann (Reichsp.) berichtet
über die Verhandlungen der Kommiſſion.
Staatsſekretär Graf Poſadowsky be-
merkt, er werde bei der amerikaniſchen Re
gierung dahin vorſtellig werden, daß die
Gegenſtände auf der Ausſtellung ſelbſt und
während einer beſtimmten Schutzfriſt vor
und nachher gegen jede Nachahmung geſchützt
werden. Er hoffe, daß die Vereinigten
Staaten hier ein Entgegenkommen zeigen
würden. Die Poſition für St. Louis
wird mit großer Mehrheit bewilligt. Ohne
Debatte werden bewilligt die Forderungen für
das Dienſtgebäude des Patentamts, für ein
Verſuchsfeld und Laboratorium für biologiſche
Zwecke, für ein Dienſtgebäude für das Privat-
verſicherungs-Aufſichtsamt, für ein Grundſtück
für das ſtatiſtiſche Amt, für Laboratorien c.
des Geſundheitsamts. Ferner werden
4 Millionen Mark zur Förderung des Baues
von Kleinwohnungen für Arbeiter
verlangt. Diverſe Hausbeſitzervereine haben
Petitionen eingereicht, die durchaus die Ab-
lehnung dieſes Beitrags verlangen und über-
haupt ſich gegen dieſen Bau von Arbeiter-
wohnungen ausſprechen. Abg. Dr. Haſſe
(nl.) wünſcht, daß in Zukunft für dieſen
Zweck noch mehr eingeſtellt werde.
Der Titel wird anſtandslos bewilligt.
Es folgt der Etat für die Expedition
nach Oſt aſien. Die Kommiſſion hat von
dieſem Etat 3 Millionen Mark abgeſtrichen
und außerdem beſchloſſen, daß die einzelnen
Titel untereinander deckungsfähig ſein ſollen.

Staatsſekretär v. Richthofen: Der Ein-
fluß der militäriſchen Aktion auf die Ver-
hältniſſe in Oſtaſien iſt noch nicht beendet
und die Regierungen ſind ſich darüber einig,
daß ſie ohne weiteres China ſich ſelbſt nicht
überlaſſen können. Einerſeits, weil auf die
Erfüllung der von China übernommenen
Verpflichtungen gewartet werden muß und
andererſeits, weil die chineſiſche Regierung
nicht die nötige Autorität gegenüber ihren
eigenen Untertanen hatte, daß eine Fort-
ſetzung der Unruhen ausgeſchloſſen ſchien.
Dieſe Entſcheidung iſt von allen beteiligten
Regierungen geteilt worden und daher muß
die Okkupation noch eine Zeit lang aufrecht
erhalten werden, und es konnte nur eine
allmähliche Abbröckelung derſelben ſtatt-
finden. Dieſes Syſtem hat ſich bewährt und
iſt konſequent durchgeführt worden. 1901
wurde das deutſche Oberkommando in
China aufgelöſt, dann wurden allmählich die
Truppen aus den verſchiedenen Punkten
zurückgezogen, zuletzt zu Neujahr dieſes Jahres
aus Shanghai. Die völlige Evacuatiou
ſoll in derſelben Allmählichkeit ſtatt-
finden. Es ſind nun an Koſten verlangt und
bewilligt worden: 1901 22 Millionen, 1902
33 Millionen. Nunmehr haben wir einen
Etat von 15 Millionen. Die Regierung kann
nach dem, was ſie getan, das Vertrauen für
ſich in Anſpruch nehmen, daß ſie ihr Mög-
lichſtes tun wird, um ein unnützes Ver-
weilen deutſcher Truppen in China zu ver-
meiden. Andererſeits haben ſich die mili-
täriſchen Autoritäten auch gegen eine vor-
zeitige Räumung ausgeſprochen. Abg. Dr.
Arendt (Rp.) weiſt darauf hin, daß nach der
Vereinbarung China die Kriegsentſchädigung
in Gold zahlen müſſe, ſich aber jetzt weigere
und in Silber zahle. Man werde ſich ja
damit abfinden, aber verlangen müſſen, daß
auch die Zahlung der Zölle ſeitens unſerer
Jnduſtrie in Silber erfolgt. Der Etat
wird den Beſchlüſſen der Kommiſſion ent-
ſprechend genehmigt.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 18. März.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten-
hauſes wurde zunächſt der Etat des tech-
niſchen Unterrichtsweſens erledigt
Man beſprach dabei ausſchließlich die Be-
dürfniſſe der einzelnen techniſchen Hochſchulen.
Bei den Einnahmen der Medizinalverwaltung
legte der Kommiſſar des Miniſters
eingehend die Ziele und Erfolge der Verſuchs
und Prüfungsanſtalt für Waſſerverſorgung
und Abwäſſerbeſeitigung dar. Jn der all
gemeinen Debatte behandelte Abg. Dr.
Rügenberg (Z.) das Hebammenweſen,
Dr. Langerhans (f. Vp.) und Eikert
(fk) Ehrengericht, Aerztekammer und Anlagen
für dieſe. Kultusminiſter Dr. Studt er-
widerte, daß die Erörterungen über die Hebung
des Hebammenweſens dem Abſchluſſe nahe
ſind. Auch betreffs der Gebühren ſind Fort-
ſchritte zu verzeichnen. Wegen Ausdehnung
der Verſicherungspflicht aufg die Hebammen
ſei er mit dem Reichskanzler in Verbindung
getreten. Ueber die Beſchwerde wegen der
Anlagen für die Aerztekammern werde er ſich
bei Beratung des bezüglichen Antrages

Langerhans erklären.
g las (fk.) die Agitation gegen die Beſchlüſſe
gegen Alkoholmißbrauch ſcharf gegeißelt hatte,
erklärte der Kultusminiſter, daß alles,
was möglich, im Verwaltungswege im Sinne
dieſer Beſchlüſſe geſchehe; er hoffe aber, daß
in der nächſten Legislaturperiode auch im
Wege der Geſetzgebung vorgegangen werden
wird. Er werde ſich durch ſoziale Angriffe
nicht von der energiſchen Bekämpfung des
Alkoholmißbrauches abſchrecken laſſen. Abg.
Schulz (f. Vp.) verteidigte die Agitation in
Gaſtwirtskreiſen, die Abgg. Frhr. v. Zedlitz
(fk.), Martens (/nl.) Schall (k.) und
Schmitz (C.) traten ihm entgegen. Auf An
regung des Abgeordneten Eckels (nl.), erklärte
Miniſterialdirektor Förſter, daß der Miniſter
in Erwägungen wegen Ausdehnung des
8 37 der Gewerbeordnung auf Kurpfuſcher
eingetreten ſei. Es folgte eine Polenrede
des Abg. Stychel und zwiſchen weiteren
Auseinanderſetzungen der Abgg. Schul z
(f. Vp.), von Zedlitz (fk.) eine Ent-
gegnung des Abg. Dr. v. Heydebrandt (Ek.),
der die evangeliſchen Diakoniſſinen gegen den
Vorwurf der Proſelytenmacherei verteidigte.
Gegenüber dem Abg. v. Kölichen (Ek.) er
klärte der Kultusminiſter, daß mit der
Ausführungsanweiſung zum Kreisarztgeſetz
dieſen Beamten keine Anregung zur Ent-
wickelung übermäßiger und beunruhigender
Tätigkeit gegeben ſei und gegeben werden
ſollte. Die Staatsregierung wünſche die Ge
meinde nach Möglichkeit geſchont zu ſehen.
Sodann vertagte ſich das Haus.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Berlin, 19. März. Jn der Haupt-Ka-

detten- Anſtalt in Groß-Lichterfelde iſt eine
Scharlach- Epidemie ausgebrochen. Sie
verlief bisher normal.

Potsdam, 18. März. Zu der Liebes
tragödie wird noch gemeldet, daß die Leichen
der beiden Dahingeſchiedenen, des Fräulein
Minna Klein und des Dr. phil. Wilhelm
Dittenberger von der Staatsanwaltſchaft
des Potsdamer Landgerichts zur Beerdigung
freigegeben worden ſind, da der aufgenommene
Tatbeſtand keinen Zweifel mehr darüber ließ,
daß der Tod beider durch Genuß von Opium
herbeigeführt worden war. Aus dieſem
Grunde wird auch die gerichtliche Obduktion
der Leichen, die urſprünglich von der Pots-
damer Kriminalpolizei beabſichtigt war,
unterbleiben. Einem Wunſche folgend, dem der
verſtorbene Dr. Wilhelm Dittenberger in
einem an ſeine Mutter hinterlaſſenen Briefe
Ausdruck gegeben hat, wird die Ordensſchweſter
Minna Klein an ſeiner Seite die letzte Ruhe
finden. Der Beerdigungefeier in Pots-
dam werden die Angehörigen des Dr.
Dittenberger, die aus Halle hier ein-
getroffen ſind, und die Mutter der Klein,
eine betagte Witwe aus Kaſſel, bei-
wohnen. Von einer der Dahingeſchiedenen nahe
ſtehenden Seite wird berichtet, daß Ditten-
berger die Ordensſchweſter zu heiraten beab-
ſichtigte; er hatte ſeine Angehörigen davon
unterrichtet, und dieſe legten ihm auch kein
Hindernis in den Weg. Indeſſen ſchien Dr.
Dittenberger in letzter Zeit dieſen Plan aufge-
geben zu haben, weil eine veraltete Krankheit,
unter der er ſehr zu leiden hatte, die Ein
gehung einer Ehe unmöglich machte. Seit
drei Jahren litt Dittenbecrger an einer tuber-
kulöſen Kniegelenkentzündung: das Knie wurde
reſeziert, und eine Folge der Operation war,
daß das Bein ſteif wurde. Auch ſonſt hatte
die Operation keinen Erfolg gehabt, die
Knochen blieben beweglich und verurſachten
dem Patienten oft qualvolle Schmerzen eine
Heilung in abſehbarer Zeit ſchien aus-
geſchloſſen.

Leipzig, 18. März. Das Urteil im
Prozeß Exner hat, da weder Staatsan-
walt noch Verteidigung Reviſion einlegten,
heute Rechtskraft erlangt.

Wetterbericht des Kreisblattes.
20. März Wenig verändert, ſtrichweiſe Nebel.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Bankhaus
Friechmann Co.

Halle a. S., Poststr. 2
empfiehlt ſich für alle bankgeſchäftlichen

Angelegenheiten beſonders zum (495

An und Verkauf
von Wertpapieren.

Nachdem Graf Do u
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Einkaufsquelle ſür den Mittelſtand.
r

Lanolin-
3 mitSeif e Pfeilring,

Rein., mild, neutral Preis 25 Pfg.
Eine Fettseife ersten Ranges.

Lanolinfabrik Martinikentelde.
Auch bei Lanolin-Toilette-Cream-Ianolin achte man

auf die Marke Pfeilring.

Wird ga Sarantirt durch die

Mir W
Damenhut-Modehaus

B. Pulvermacher.
Merſeburg, Burgſtraße 6,

zeigt hierdurch den BVingang säümtlicher hervorragender

Neuheiten der (674cFriſfaſins und
ommersatson 1906
ganz ergebenſt an.

Mocdlellhüte, Originale u, Kopien,
ſind reichhaltig vertreten.

Preiſe und Auswahl unerreicht.

Bei jeder Poſtanſtalt abonniert man direkt oder auch
durch den Briefträger für den Monat

April
zweimal täglichauf das erſcheinende

Leipziger Tageblatt
zum Preiſe von

S Mk. 1.50

Das Leipziger
lichen Feſtſtellung im

Tageblatt“ iſt nach der amt-
Kaiſerlichen Hauptzeitungsamt die

größte ſächſiſche Zeitung, wie überhaupt die zweit-
umfangreichſte und reichhaltigſte Zeitung im
ganzen deutſchen Reich. Das „Leipziger Tage-
blatt iſt Amtsblatt, ſowie Organ ver Handelskammer
und der Reichsbank.

Probenummern koſtenfrei.
Filialen in Dresden, Marienſtraße 34, Telephon I, 1713

und Berlin, Lützowſtraße 10, Telephon VI, 4603.

Hauptexpedition: Leipzig.

Johannisgaſſe 8. (670

e eeder Wagrres, IHerrschattl. WohnungCapaunen, Poularden, Poulets,
Kieler Sprotten n. Bücklinge, Hoch- 1 Etage, mit Gartenbenutzung,

feinſte Engliſche Matjes-Heringe, im Ganzen oder geteilt ſofort zu
vermieten und 1. Juli zu beziehen;Malta-Kartoffeln, Rnuſſiſchen Salat

empfiehlt C. L. Zimmermann. ferner iſt Pferdeſtall, Wagenre-
miſe u. Strohboden vorhanden.Kaffee billig. Näheres Unteraltenburg 56, ptr.

Direkt vom Jmporthafen. hie Hälfte der J. ktage
59, 64, 68, 78, 84, 88, 92,

120 Pfg. Gebrannt: 74, Gotthardtsſtraße Nr. 3 iſt 1.
Juli beziehbar. Beſichtigung: Vor-

Roh:
110,

100,

78, 84,
188, 92, 98, 110, 120, 140 Pfg.

Spezialität: Hamburger Melange opro Pfd. 90 Pfg. mittag. (566Für ſämtliche Kaffees übernehme ich de größereMarkt 23 walfte der
zweiten Etage ſofort zu vermieten.

n nelleſter ErnteI hege empfiehlt
Gustav Benner, i. F. F. Lichtenfeld.

Enteuplan 7.

volle Garantie, daß dieſelben hochfein im
Geſchmack ſind. Nichtſchmeckende Kaffees

garantiert Zurücknahme.
Probe-Colli 5 Kg. Preisliſte gratis.

Wiederverkäufer Rabatt.
Vertreter geſucht.

Kaffoe- Versand Haus,
A. Lübbers, Hamburg 6.

(365

die Möbel Fabrik von Gebr. Kroppenſtädt, Halle g. J. Er. Märvereir

bleibt für bürgerliche Wohnungseinrichtungen bei hervorragender Billigkeit, ſtreng ſoliden, reellen Waren und enormer Auswahl vorteilhafteſte
Beſichtigen Sie unſere ausgeſtellten Einrichtungen mit Preis, ken die vielen Muſterzimmer.

7

(943

S S P P P P PLouis Zöker, ſalea
Grösstes

Spezial- Geſchäftshaus für Porzellan, Glas, Steingnut.
Ausstattungen in jeder Preislage.

Speiseservice
Kaffeeservice
Waschgarnituren
Krystallservice
Rierservice
Rowlen
Liqueurservice ete. ete.

Versand nach auswärts unter

nurd Leipzigerſtraße

Fernruf 688.Fernruf 688.

in überraſchend großer Auswahl zu

anerkannt billigſten Preiſen.

BReste Qualitäten.

Garantie für Bruchfreiheit.

Sladihegler Halle a. a. S.

Freitag, 20. März, abds.
Wildfeuer.

Kirchlicher Verein
der Altenburg.

Montag den 23. d. M., abd.
8 Uhr im Saal der „Herberge zur

71 Uhr:
9Tee neuer Ernte

nur erſte Pflückung
PecCoTSGuChong e Congo
ſowie Miſchungen aus den beſten (644 Warrlnangel gentheiten (671

P inug Ver geleg ten.TeeProduktionsLändern 2. „Glaubenshinderniſſe und ihre
à 200, 250, 300, 400 und 500 Pfg. per Pfund

von hochfeinem aromatiſchen Geſchmack.

Ernst Ochse. e. 352 Leipz. Str. 95.

Ueberwindung“. Einleitendes Re-
ferat: Paſtor Delius.

Der Vorſtand.

Reichskanpgler.
Sonnabend u. Sonntag

Salvator- Bräu
Sonntag früh

Speckkuchen.

bonbon aller ArtRusten- empfiehlt
Gustav Benner. i. F. F. Lichtenfeld,.

Entenplan T7.

Germaniſche
Fiſchhandlung.
S ehle friſch auf Eis:

(673

u Schellſiſch,à Pfund WMoſtri 13 Pfg. n Kakao in allen Preislagen
(699 be Carl Herfurth. N Aal 4 chsheri empfiehlt757 Flundern, Aale, Lachsheringe, Gustav Benner. i. F. F. Lichtenfeld.
Agent eſ. z. Verk. u. erſtelaſſ. Cigarr. Peräucherten Schellſiſch, Brat- Entenplan 7.ürf. Bergüt. er. M. 290. heringe, Sardinen, Marinaden,
on Jargenſen Co. Hamburg Fiſchkonſerven, Citronen Donnerſtag Abend und Frei-

tag früh empfiehlt

Kaldaunen
Rob. Reichhardt.
Tüchtigen

Vertreterfür Private und Wiederverkäufer
ſucht Kaffee-Verſand-Haus (365

W. Krähmer
Gothaer

Lebensverſichernngs-
Bank

auf Gegenseitigkeit.
Bankvertreter

Paul Thiele, Merſeburg.

Zum ten April oder 1 ten Mai wird
ein älteres, gewandtes, anſtändiges, häus
liches Mädchen, welches ſelbſtſtändig
kochen kann und die Hausarbeit mit über-
nimmt, bei hohem Lohn geſucht. Nur
ſolche mit guten Zeugniſſen aus herrſchaft-
lichen Häuſern, mögen ſich mit Nennung
ihres Namens und der Wohnung brief-

657)

lich unter der Chiffre A. II. in der Ex
melden.pedition des „Kreisblattes“

Aus neuer Ladung empfehlen wir
wirklich süsse saftreiche

prachtvolle Apfelsinen
und Citronen.mitkelgrosse feine grosse prima

1 Dtad. 45 Pfg. I Dtoad. 55 Pfg. J Dtad. 75 Pig.t Dtzad. 25 Pfg. i Dtzd. 30 Ptg. Dted. 40 Ptg.100 Stück nur 3.50 100 Stück nur 4.50 105 Stück nur 5.50

Feinste Messina- Citronen IDtzd. 50 und 60 Pfg.
ganz frische Früchte zum Verkaut.

Hiervon offerieren wir:

allerteinste

Es kommen nur tadellose,
Originalkisten billigst. Prompter Versand.

Pottel o BrosKouski, Halle a. S.
Für die Redaktton verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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